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• Sicherung prioritärer Arten in Samenbank und Lebendkultur
• Planung und Durchführung von (Wieder-)Ansiedlungen
• Forschung rund um wichtige Themen in der (Wieder-)

Ansiedlungsökologie
• Stärkung des Schweizer Netzwerks

Projekt: Ex-situ Erhaltung und Wiederansiedlung



Wiederansiedlungen, Verstärkungen und 
Neuansiedlungen sind sinnvoll und machbar







154 Arten, 101 davon gefährdet

Conservation Biology 2015





Ansiedlungen sollten gut geplant sein
und dazu einige Regeln beachten







Das Habitat muss passen



27 populations of 14 species

Noël et al. 

Natürliche Selektion ist für seltene Arten nur 
«schädlich», wenn das Habitat nicht passt





Die Population muss gross sein



Fischer, Stöcklin, Cons Biol 1997
Stöcklin, Fischer Oecologia 1999

1181 populations of 185 species
462 extinct from 1950-1985 

Viele Pflanzen
wiederansiedeln! 



Die Population muss genetisch vielfältig sein



Fischer & Matthies
AJB, 1998

Genetische Drift ist in kleinen isolierten
Populationen sehr wichtig
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Enßlin et al. Biological Conservation, 2011

Cynoglossum officinale in botanical gardens

Schlumbergera orssichiana

... also auch in ex-situ Populationen



In kleinen Populationen werden schädliche 
Mutationen eher fixiert

Willi, van Buskirk & Fischer, 2005, Genetics

p < 0.05

Jeweils Kreuzungen
zwischen ähnlich
verwandten Pflanzen



Die Dominanzhypothese gilt als
Haupterklärung für
Inzuchtdepression.

Crow 1998 Genetics

Inzuchtdepression:
Dominanz oder Überdominanz



Fitness im Feld und ex-situ

Gentianella germanica: Fischer, Matthies, J Ecol, 1998
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Inzuchtlast wird
aus kleinen
Populationen 
nicht ausgemerzt.

Willi et al. 2005, Genetics

Inzuchtlast

Similar in Swertia perennis
Lienert & Fischer, 2004, Basic and Applied Ecology 



Drift führt zu geringerer Kreuzkompatibilität in 
kleineren Populationen

Willi et al., 2005, Genetics

Ähnlich in Cochlearia bavarica mit 
sporophytischem SI System

Fischer et al., 2003, Conservation Genetics

> 600 within-population crosses 
between

156 genotypes from 13 populations



Populationsgrösse, genetische Variation und Fitness

Leimu et al. J Ecol 2006

Genetisch diverses Material ansiedeln!



Lokale Anpassung und Auszuchtdepression 
stellen kein Problem dar, so dass Herkünfte

gemischt werden können



Chrobock 2006, MSc thesis, U Potsdam

Sind seltene Arten lokal
angepasst?

Samolus valerandi L



Raabova, Munzbergova, Fischer 2007 Biol Cons

Lokale Anpassung in Aster amellus

Seeds                       Rosettes
transplanted



Sind alle Populationen lokal angepasst?
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Leimu, Fischer, PLoS One 2008
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Kleine Populationen < 1000
sind nicht lokal angepasst

32 species, 1032 local-foreign comparisons



(Fehl)-Anpassung ex-situ

Enßlin et al. Biological Conservation, 2011



Auszuchtdepression existiert,…

Photo: Teresa Prendusi…ist das ein Problem?



Near population Target population Far population
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P P P

F1 F1

F1 F1F2 F2

13 x

„Genetische Rettung“



Photo: Stephen J. Baskauf

Similar for F2 of extremely rare and
fragmented sunflower, Helianthus
verticillatus.

Ellis & McCauley 2009.Biol Cons
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Willi, and Fischer, 2005, Heredity
Willi et al. 2007, Proc. R. Soc. B

Allelic diversity

Genetische
Rettung

funktioniert!



2013



2019



Wiederansiedlung ist experimentelle Populationsbiologie.

Habitatqualität muss stimmen.

Viele Pflanzen müssen angesiedelt werden, so dass sich grosse 
Population mit gesunder Alterstruktur bilden kann.

Wiederansiedlung, Verstärkung und assisted migration sind alle
wichtig. 

Hybridisierung, Verbreitung von Pathogenen und neue Invasionen 
müssen vermieden werden.

Viele Populationen ansiedeln, denn Erfolg bleibt Frage der 
Wahrscheinlichkeit, nach Jahren meist <50%.

Populationsbiologische Schlüsse



Wiederansiedlung ist auch experimentelle Populationsgenetik.

Drift und Inzucht sind grosse Probleme und erfordern viele 
«Quellenpflanzen» (Material von 180 Pflanzen (6-15 Populationen
x 12-30 Pflanzen), wenn möglich) und grosse Auspflanzungen.

Lokale Anpassung und Auszuchtdepression sind vernachlässigbar 
(wenn Quellenhabitat dem Ansiedlungshabitat ähnlich genug ist).

Verschiedene Provenienzen kann man mischen, es sei denn, sie
kommen von ökologisch sehr verschiedenen Habitaten.

Pflanzenmaterial so natürlich wie möglich behandeln.

Populationsgenetische Schlüsse



Wiederansiedlung, Verstärkung und Neuansiedlung (inkl. assisted 
migration) sind essentiell und machbar.

Es gilt, einige einfache Faustregeln einhalten.

Fazit
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